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Programm: Auffahrt (Stollenbahn) auf das Eisseehaus, Wurtengletscher (Alpine Kl�fte, 
Tauerngold), Abstieg zur Goldfundstelle am Hochwurtenspeicher, R�ckmarsch 
�ber die Schitrasse zur Bergstation der Stollenbahn.
Anschlie§end Fahrt �ber Obervellach-M�llbr�cke-Spittal-Gm�nd in das 
Maltatal und Auffahrt zur K�lnbreinsperre, N�chtigung.

Die alpinen Kluftmineralisationen der Wurten (G. Niedermayr)

Bis zum Bau der Stauseen und Kraftwerksanlagen der KELAG (K�rntner Elektrizit�ts-Aktien-
gesellschaft, Kraftwerksgruppe Fragant) in der Wurten in den sp�ten 60er Jahren war dieses Ge-
biet mineralogisch kaum erforscht. Lediglich die alten Goldbergbaue (Strabeleben - auch Straba-
leben bzw. Strabbeleben sowie Schlappereben - und St�bele sowie die Alteck-Baue) und deren
Mineralf�hrung waren einigerma§en bekannt. FEITZINGER & PAAR (1991) legten eine erste
wissenschaftlich gut dokumentierte Bearbeitung dieser Mineralisationen vor.
Das Gebiet der Wurten grenzt im Norden an die Rauris und geh�rt zur Goldberggruppe. Alteck
(2942 m), Herzog Ernst Spitze (2933 m), Schareck (3122 m), Weinßaschen Kopf (3006 m) so-
wie Murauer K�pfe und Hinterer und Vorderer Gassel Kopf bilden markante Berge am Grenz-
kamm zu Salzburg.
Vor allem bei Natursch�tzern f�r Aufregung sorgten seinerzeit die Pl�ne zur Anlage eines Som-
merskigebietes. Dieses wurde 1987 trotz heftigen Widerstandes verschiedener Lobbies er�ffnet
und brachte eher herbe Entt�uschungen. Das urspr�nglich ziemlich weitl�uÞge Wurtenkees war
innerhalb weniger Jahre in einzelne Teilgletscher und Toteisfelder zerfallen. Gleichzeitig brach-
ten schneearme Sommer den Skilauf hier beinahe zum Erliegen und dem auf 2794 m Seeh�he
liegenden und durch eine Gondelbahn leicht erreichbaren ãEisseehausÒ nicht die erhoffte wirt-
schaftlich notwendige Auslastung.
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Um den Skibetrieb auch im Winter zu erm�glichen, wurde k�rzlich eine fast 5 Kilometer lange
Stollenbahn gebaut und neue, gro§z�gige Abfahrten angelegt. Die Er�ffnung des neuen Glet-
scherskigebietes erfolgte im Herbst 1997.

Die Mineralien

�ber Mineralfunde aus dem Bereich der Wurten haben u.a. M�RTL (1984, 1985 und 1986),
KNOBLOCH (1992) und FEITZINGER (1992) berichtet. Besonders hervorzuheben sind dabei
f�r alpine Verh�ltnisse ungew�hnlich gro§e, orangebraune Scheelite und bis 5 mm gro§e Gold-
kristalle, mit Tetradymit vergesellschaftet. Auch �ber das bemerkenswerte Auftreten von Berg-
kristall, Amethyst und Citrin in ein und demselben Kluftsystem - ein f�r alpine Verh�ltnisse bis-
her einmaliger Fund - wurde berichtet. Die urspr�ngliche Fundortangabe ãaus der Umgebung
der Duisburger H�tteÒ ist allerdings ziemlich gro§z�gig; die entsprechende Kluft liegt tats�ch-
lich in den von Quarzg�ngen durchzogenen Gneisw�nden unterhalb des Wei§seehauses.

Das h�uÞgste Mineral der Wurten ist der Quarz. Er tritt hier in den Variet�ten Bergkristall, eher
hell gef�rbtem Rauchquarz, Amethyst und auch Citrin auf. Bergkristall, Rauchquarz und Ci-
trin sind dabei steilrhomboedrisch ausgebildet; der Amethyst - als j�ngere Quarzgeneration im-
mer auf Bergkristall zepterartig aufsitzend - zeigt normal-rhomboedrischen Habitus. Die Quarz-
kristalle k�nnen bis 25 cm Gr�§e erreichen, sind in gr�§eren Kristallen meist aber nicht gut aus-
gebildet. Genetisch interessant ist, da§ Quarzkl�fte nicht nur in Gneisen, Schiefergneisen bis
Schiefern auftreten, sondern in zum Teil bemerkenswertem Ausma§ auch in amphibolitischen
Gesteinen zu beobachten sind.

Obwohl Quarzg�nge in manchen Bereichen der Wurten, wie z.B. zwischen Duisburger H�tte
und Eisseehaus, unterhalb des Weisseehauses und �stlich wie westlich des Hochwurtenspeichers
auffallend geh�uft auftreten, sind Alpine Kl�fte meist nicht besonders gro§. Vor allem im Be-
reich der ãInselÒ sind gelegentlich aber auch mehrere Meter lange Kl�fte beobachtet worden.
Die Quarzkristalle der Wurten sind �berwiegend in steilrhomboedrischem Habitus ausgebildet;
ã�bergangshabitusÒ (RYKART, 1995) und normal-rhomboedrischer Habitus ist sehr selten zu
beobachten. Sowohl Bergkristall als auch Rauchquarze wurden festgestellt. Selten sind auch Kl�f-
te mit Amethyst - hier immer in Fensterquarzausbildung zepterartig auf einer �lteren Quarzge-
neration aufsitzend - anzutreffen; insbesondere in den Felsw�nden unterhalb des Wei§seehau-
ses, am S�dende des Hochwurtenspeichers und westlich von diesem. Als gro§e Rarit�t ist auch
Citrin aus der Wurten beschrieben worden. D�nnschliffe senkrecht c und in gleicher Art ge-
schnittene und mit Flu§s�ure ange�tzte Quarzplatten zeigen, da§ die Quarze �berwiegend nach
dem Dauphin�er-Gesetz verzwillingt sind. Nur d�nne Randbereiche von Quarzen mancher Kl�f-
te weisen auch Brasilianer Zwillingsdom�nen auf - solche Kristalle zeigen dann keinen Makro-
mosaikbau und/oder Suturen, aber auffallend hochgl�nzende Prismenß�chen mit charakteristi-
scher Streifung. Auch die Kluftquarze aus dem Bereich der Gold-Tetradymit-Mineralisation �st-
lich des Hochwurtenspeichers zeigen idente Ph�nomene.
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In den sch�nen Felsaufschl�ssen der sogenannten ãInselÒ ist die tektonische �berpr�gung der
hier auftretenden Alpinen Kl�fte durch die steilstehende St�rungszone eines j�ngeren Tauern-
goldganges gut zu studieren. Die hier ca. ENE-WSW streichenden Kl�fte werden vom NNE-
SSW verlaufenden und steil in die Tiefe setzenden St�rungssystem eines ãTauerngold-GangesÒ
spitzwinkelig abgeschnitten bzw. versetzt und m�§ten somit �lter als dieser sein. Diese Beob-
achtung steht im klaren Widerspruch zu der an Alterationsseriziten des Siglitzreviers (Gastei-
nertal) ermittelten K-Ar-Altersdatierung, die das Alter der Tauerngoldg�nge mit ca. 27 Ma an-
gibt, da die Bildung und Mineralisierung der Alpinen Kl�fte mit Sicherheit nicht im unmittel-
baren Anschlu§ an den thermischen H�hepunkt des Jungalpidischen Metamorphose-Ereignis-
ses erfolgt ist und somit ein wesentlich j�ngeres Alter aufweisen mu§. Weitere Gel�ndearbeiten
und Altersdatierungen sollten die Relation von Tauerngoldg�ngen zu Alpinen Kl�ften, nicht nur
im Gebiet der Wurten, �berpr�fen !
Ein weiteres mineralogisches Problem besonderer Art stellt in diesem Zusammenhang die Gold-
mineralisation �stlich des Hochwurtenspeichers dar. Prinzipiell sind hier zwei unterschiedliche
Mineralisierungstypen zu erkennen: Einerseits disperse, mit Karbonat und Freigold impr�gnierte
Gesteine einer ehemals vulkanosediment�ren metamorphen Abfolge, andererseits tritt Freigold
- in teils hervorragend entwickelten Kristallen - zusammen mit Tetradymit, Quarz, Chlorit und
Anatas als typische alpine Kluftmineralisation in relativ jungen gangf�rmigen Quarzmobilisa-
ten, die diese Amphibolfolge durchsetzen, auf. Ged. Gold ist hier somit als alpines Kluftmine-
ral anzusehen.
Feldsp�te treten gegen�ber Quarz in den Alpinen Kl�ften der Wurten auffallend stark zur�ck.
Meist wird Albit in Periklinhabitus beobachtet, doch ist selten auch Adular festzustellen. Auch
in der Wurten best�tigt sich die im Alpinbereich immer wieder zu treffende Feststellung, da§
Adular j�nger als Periklin ist. Feldspat Þndet sich insbesondere in den von einheimischen Samm-
lern als ãInselÒ bezeichneten Felspartien, die erst im letzten Jahrzehnt im Zuge des Zerfalles des
�stlichen Wurtenkeeses in zwei Teilbereiche aus dem Eis ausgeapert sind. Nette Adularstufen
kann man wenig n�rdlich der bekannten Goldfundstelle, �stlich des Hochwurtenspeichers, im
Abraum eines gro§en Kluftsystem sammeln. Auch Anatas ist hier relativ reichlich. Mehrere Zen-
timeter gro§e, oberß�chlich leicht mit Chlorit durchsetzte Adulare wurden beim Skipisten-Bau
unterhalb des Eisseehauses angetroffen.
Auff�llig, und meist an aplitische Gneise gebunden, sind r�tlichbraun anwitternde Karbonat-
f�llungen in Kluftspalten. Es handelt sich dabei um einen Fe-haltigen Dolomit, der Quarzkri-
stalle umschlie§t und seinerseits in offenen Kavernen von Calcit �berwachsen wird. B�schelig
aggregierter, tr�bwei§er spitznadeliger Aragonit und zum Teil eigenartig geformte, feinkristal-
line und gelegentlich auff�llig blaustichige Calcit-Sinterbildungen auf Aragonit und Calcit sind
zus�tzlich zu erw�hnen. Calcit bildet in Ausnahmef�llen bis mehrere Zentimeter Kantenl�nge
erreichende rhomboedrische Kristalle; aber auch bis 7 cm gro§e Skalenoeder sind beobachtet
worden. In Kl�ften in Amphiboliten der ãInselÒ ist bis mehrere Zentimeter gro§er, teils trans-
parenter, d�nntafeliger ãPapierspatÒ, als j�ngste Calcitgeneration, festzustellen.
Feinschuppiger Chlorit f�llt die Kl�fte teils vollst�ndig aus und ist gelegentlich auch ober-
ß�chlich Quarzkristallen eingewachsen.
Rutil, Anatas und Brookit Þnden sich in den Kl�ften der Amphibolite gelegentlich h�uÞger.
Eine ergiebige Fundstelle f�r kleine, oktaeder�hnliche, orangebraune Anataskristalle liegt we-
nig n�rdlich der Goldfundstelle �stlich des Hochwurtenspeichers. Auch Adular kann hier ge-
sammelt werden. Rutil ist selten, bildet aber bisweilen sch�ne sagenitartige Verwachsungen.
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Die Mineralabfolgen in den Kl�ften der Obertageaufschl�sse der Wurten sind folgenderma§en
zu charakterisieren:

Quarz Ñ> Muskovit Ñ> Calcit
Quarz, Muskovit Ñ> Calcit Ñ> Dolomit
Quarz Ñ> Albit Ñ> Rutil Ñ> Muskovit Ñ> Calcit
Quarz Ñ> Adular Ñ> H�matit Ñ> Titanit Ñ> Calcit Ñ> Chlorit
Muskovit, Quarz Ñ> Albit Ñ> Adular, Chlorit Ñ> Anatas Ñ> Calcit
Quarz,Albit Ñ> Titanit, Chlorit Ñ> Calcit I Ñ> Calcit II (ãPapierspatÒ)

Die Abfolgen sind damit vergleichbar jenen, wie sie etwa auch aus der n�rdlichen Goldberg-
gruppe oder aus der Venedigergruppe bekannt sind (Fig. 1). Auff�llig ist, da§ Prehnit und Zeo-
lithe in den Alpinen Kl�ften der Wurten bisher nicht beobachtet werden konnten. Aus den Kluft-
mineralisationen des Wurtenstollens berichtet PAAR (dieser Exkursionsf�hrer) allerdings �ber
das Auftreten von Prehnit und Skolezit (?) !

Fig. 1

P-T-Diagramm wichtiger Mineralabfolgen
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Gangf�rmige Mineralisationen

Eine charakteristische Mineralparagenese der Wurten sind die in ihrer Mineralf�hrung zum Teil
stark variablen gangf�rmigen Vererzungen, die gr�§tenteils den ãTauerngoldg�ngenÒ zuzuord-
nen sind (z.B. Strabeleben, St�bele u.a.). Bez�glich dieser Mineralisationen sei hier besonders
auf die genauen Beschreibungen von FEITZINGER und PAAR (1991) sowie FEITZINGER
(1992) hingewiesen. Folgende Mineralphasen werden von diesen Autoren genannt und k�nnen
vermutlich auch heute noch gesammelt werden (zum Teil aber nur in mikroskopischen Dimen-
sionen vorliegend): Anatas, Arsenopyrit, Bismuthinit, Chalkopyrit, Chlorit, Covellin, Fahl-
erz, Galenit, Galenobismutit, ged. Gold, Gladit, Krupkait, Markasit, Pekoit, Polybasit, Pyr-
argyrit, Pyrit, Pyrrhotin, Quarz, Rutil, Sphalerit, Tetradymit und Tsumoit; dazu sind noch
Karbonate, haupts�chlich Fe-Dolomit und Siderit sowie Calcit und Aragonit zu rechnen.

Auf den Halden der Strabeleben und des St�bele Baues sind ohne gr�§ere M�he vor allem Ga-
lenit, Chalkopyrit, Sphalerit, kleine, aber hochgl�nzende Quarze in normal-rhomboedrischem
Habitus und Siderit in charakteristischen, ßach-linsenf�rmigen Kristallen sowie nierig-traubiger
Limonit (Goethit) zu sammeln. Ein Teil dieses ãLimonitsÒ - dichte Rasen winziger tafeliger und
hochgl�nzender Kristalle �ber Quarz bildend - stellte sich bei einer r�ntgenographischen �ber-
pr�fung �berraschend als das nicht gerade h�uÞge, wasserhaltige Zn-Fe-Mn-Oxid Chalkophanit
heraus. M�glicherweise ist Chalkophanit in derartigen Paragenesen h�uÞger anzutreffen. 

Eine geringm�chtige Vererzungszone, die vom Gletschervorfeld des Oberen Wurtenkeeses im
westlichen Teil der ãInselÒ �ber mehrere hundert Meter in Richtung Schareck zieht, f�hrt
haupts�chlich Chalkopyrit und ist an den gr�nen Sekund�rprodukten von Malachit und typisch
bl�ulich-gr�nen, nierig-traubigen Bel�gen von Mcguinnessit zu erkennen. Letzterer ist ein Neu-
nachweis f�r die Wurten. Das gleiche St�rungssystem f�hrt auch Gustavit und ged. Gold. 
Im Zuge der Anlage der neuen Skipiste wurden in Quarzg�ngen SW der Duisburger H�tte u.a.
Yecorait sowie neben Pyrit auch Bismuthinit und Bismutit festgestellt.

Einen g�nzlich anderen Vererzungstyp repr�sentiert eine an quarzitische Gesteine gebundene
Mineralisation mit haupts�chlich feinschuppigem Molybd�nit, Pyrit, Pyrrhotin, Spuren von
Chalkopyrit und gelegentlich nesterartigen Einschaltungen von Galenit. St�cke davon k�nnen
im Schuttmaterial im Bereich der Murauer K�pfe bis in die Gegend des kleinen Sees westlich
der Feldsee-Biwakschachtel relativ reichlich gesammelt werden. An Sekund�rprodukten wer-
den Ferrimolybdit und Anglesit beobachtet. In letztgenanntem Fundgebiet ist auch sch�ner,
leuchtend gr�ner, grobstrahliger Aktinolith anzutreffen. 

Im Zuge von Planierungsarbeiten unmittelbar s�dwestlich der Talstation der Eisseebahn wur-
den auch etliche Felskuppen gesprengt. Hier fanden sich neben der Stra§e, die zum Wei§see-
haus f�hrt, mehrere Quarzkl�fte mit Quarz in typisch steilrhomboedrischem Habitus, Calcit in
ãBl�tterspat-HabitusÒ und Chlorit. Interessant daran war das Auftreten von Galenit, neben reich-
lich Pyrit, im Ausgehenden der Kl�fte. Es sind offensichtlich Mobilisationen eines �lteren Erz-
bestandes in den Nebengesteinen der Kl�fte.
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Die Mineralienbildungen aus dem Wurtenstollen

Ende September 1996 ist der ca. 4.800 m lange ãWurtenstollenÒ nach nicht ganz einj�hriger Bau-
zeit fertiggestellt worden. Die nach Meinung von Tourismusexperten f�r die bessere touristi-
sche Auslastung des M�lltaler Gletscher-Skigebietes und der umliegenden Region wichtige
Stollenbahn, die einen wintersicheren, lawinengesch�tzten Zugang von der Innerfragant zur Tal-
station der bereits l�ngere Zeit bestehenden ãEisseebahnÒ in der Wurten gew�hrleistet, hat die
Gneisserie des Sonnblickkernes in Fr�setechnik durchfahren. Die Ausbruchsarbeit des Stollens
erfolgte in maschinellem Vortrieb mit einer von Atlas Copco und ILBAU gefertigten modernen
Tunnelbohrmaschine (TBM) der Type Jarva. Das dabei angefallene Schuttmaterial wurde �ber
ein System von F�rderb�ndern zum Tunnelportal in der Innerfragant bei 1.225 m transportiert
und auf Deponien zur weiteren Verwendung zwischengelagert.

W�hrend der Bauarbeiten wurde das Haldenmaterial von Sammlern st�ndig �berwacht. Auf-
grund der Vortriebstechnik waren besondere, �sthetische Mineralfunde nicht zu erwarten, doch
erbrachte das Studium des Ausbruchsmaterials doch einige interessante Einblicke in die im Zu-
ge des Stollenvortriebes angefahrenen Mineralisationen. Die Befahrung des Stollens zeigte zum
gr�§ten Teil ziemlich homogene Gneise, mit bereichsweise schieferigen Zwischenlagen, einige
Zerr�ttungszonen und stellenweise auch charakteristische Zerrkl�fte.

An prim�ren Erzmineralisationen ist insbesondere die relative H�uÞgkeit von an schieferungs-
parallele und wohl auch schichtparallele (?) Quarzmobilisate gebundenen Molybd�nitimpr�g-
nationen hervorzuheben. Weitere Erzmineralien, die im Haldenmaterial des Wurtenstollens be-
obachtet werden konnten, sind reichlich Pyrit und Pyrrhotin sowie Galenit, Sphalerit und Chal-
kopyrit; es handelt sich dabei immer um Impr�gnationen und von an Quarzschn�re und -knau-
ern gebundene Mobilisate. Pyrit bildet, zusammen mit Ankerit und Quarz auftretend, in schma-
len Kl�ften auch kleine, w�rfelige Kristalle.
Aplitische Gneise, die bereichsweise auff�llig r�tlichbraun-ßeckig gef�rbte Partien zeigen,
f�hren Uraninit in winzigen, nur wenige Zehntel Millimeter gro§en K�rnchen. Um Uraninit
sind immer die f�r dieses Mineral typischen br�unlichen Strahlungsh�fe zu beobachten.
Interessante Mineralnachweise aus dem Wurtenstollen stellen Aquamarin und Scheelit dar.
Aquamarin liegt in kleinen, blauen nadeligen Krist�llchen auf Fugen im Gneis vor; er ist ein
Erstnachweis f�r die Wurten. Nicht allzu �berraschend ist die Anwesenheit von Scheelit, der an
Quarzmobilisate gebundene, unregelm�§ige, in Gneis eingewachsene K�rnchen bildet. Schee-
lit ist an seiner charakteristischen bl�ulichwei§en Fluoreszenz im kurzwelligen UV-Licht gut zu
erkennen.
Meist st�rker besch�digte Quarzkristalle in steilrhomboedrischem Habitus, Albit, Adular und
seidig gl�nzender, d�nntafeliger Calcit (ãBl�tterspatÒ) sowie Titanit sind typischen Zerrkluft-
mineralisationen zuzurechnen, die im Zuge der Vortriebsarbeiten gelegentlich auch gr�§ere Kri-
stalle und Stufen geliefert haben.
Neben Calcit, der au§er in tafeligem Habitus auch in Form rhomboedrischer und skalenoedri-
scher Kristalle beobachtet wurde, wurden an weiteren Karbonaten Dolomit, Ankerit und Side-
rit festgestellt. Muskovit, Biotit und kleine Epidotkrist�llchen erg�nzen die Zerrkluftpara-
genese. Als Rarit�t ist noch Monazit zu nennen, der in bis 2 mm gro§en, rotorange gef�rbten,
ß�chenreichen Individuen festgestellt werden konnte. 
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An Hand der vorliegenden Stufen k�nnen die Mineralabfolgen angegeben werden mit:

Muskovit Ñ> Quarz, Albit, Titanit Ñ> Siderit I Ñ> Calcit, Siderit II
Quarz, Albit Ñ> Calcit Ñ> Chlorit
Albit Ñ> Quarz, H�matit Ñ> Calcit, Titanit Ñ> Chlorit, Markasit
Albit Ñ> Muskovit, Quarz Ñ> Calcit Ñ> Monazit

Die Edelmetallvererzungen der Wurten (W.H. Paar)

Die Wurten weist keine aus heutiger Sicht wirtschaftlich signiÞkanten Gold- und Silbervererzungen
auf. Deshalb war der Edelmetallbergbau der Vergangenheit im Vergleich mit anderen Bergbau-
zentren in Oberk�rnten immer unbedeutend. Er wurde etwa im Bereich der Niederen Scharte am
�bergang zum Sonnblickgletscher auf Paralleltr�mer der in den Zirknitzt�lern angeschlagenen
Moderegger G�nge und am Strabeleben sowie als Sch�rfbau am St�bele betrieben. Von wesent-
lich gr�§erer Wichtigkeit waren bekanntlich die Bergbaugebiete unmittelbar n�rdlich des Wur-
tentales, wo im Salzburgischen ein ausgedehnter Goldbergbau im Rauriser und Gasteiner Tal statt-
fand. In den letzten 2 Jahrzehnten wurden jedoch an mehreren Stellen im Wurtengebiet Frei-
goldfunde gemacht, die in mineralogischer und lagerst�ttenkundlicher Hinsicht als bedeutsam ein-
zustufen sind. Zum einen handelt es sich um Funde, die anl�§lich der Auffahrung des Wurten-
stollens und im Zuge von Trassierungsarbeiten unterhalb der Duisburger H�tte gemacht wurden,
zum anderen um eine bereits l�nger bekannte Goldvererzung �stlich des Hochwurtenspeichers,
die 1997 von einem ausl�ndischen Berechtigten professionell besch�rft worden ist.
Es mu§ in diesem Zusammenhang darauf hingewiesen werden, da§ wesentliche Teile des Wur-
tengebiets (der entsprechende Lageplan liegt in der Berghauptmannschaft Klagenfurt auf und
k�nnte dort bei Bedarf eingesehen werden) durch Freisch�rfe der K�rntner Elektrizit�ts AG (KE-
LAG) abgedeckt und s�mtliche Schurfarbeiten von Dritten, auch solche kleineren Umfanges,
aufgrund des Berggesetzes untersagt sind!

Die Vererzungen des Wurtenstollens

Im Zuge der Bauarbeiten wurden zahlreiche Mineralisationen angetroffen (siehe auch Beitrag
von G. NIEDERMAYR), die an Verwerfungen, Scherzonen und typische alpine Zerrkl�fte ge-
bunden sind. Die dabei angetroffenen Mineralparagenesen sind Gegenstand einer separaten Be-
arbeitung (PAAR et al., 1999) und sollen hier nur in Form einer tabellarischen �bersicht vor-
gestellt werden.
Von den aufgelisteten Mineralfunden sind vor allem Vererzungen bemerkenswert, die zwischen
Stollenmeter 3600 und Kaverne Bergstation angetroffen wurden, und dem Typus der Tauern-
goldg�nge entsprechen. Sie schneiden �ltere s-konkordante und molybd�nitf�hrende Quarzmo-
bilisate (z.b. lfm 4520) ab.
Die SulÞde und teilweise Freigold f�hrenden Strukturen besitzen das charakteristische NNE-
Streichen der Tauerngoldg�nge und sind als �berwiegend pyritf�hrende, aber arsenopyritfreie
Quarzg�nge zu klassiÞzieren. Ihre M�chtigkeit variiert zwischen 0.1 und 0.6 m. Sie stellen ver-
mutlich Paralleltr�mer der weiter nord�stlich im Bereich des Weinßaschenkopfes durchstrei-
chenden Strabelebeng�nge dar.
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Freigold liegt als Komponente der Mikroparagenese in Korngr�§en zwischen 5 und 20 µm vor.
Es ist ausschlie§lich an die Ag-Pb-Bi-Mineralisation gekn�pft, die lokal beachtliche Konzen-
trationen an Tetradymit aufweist. Die mit der Elektronenstrahl-Mikrosonde analysierten Sul-
fosalze sind Mischkristalle von Lillianit-Gustavit, Cosalit (2.1 Gew.% Ag), Bismuthinit, Ga-
lenobismuthit, eine dem Junoit verwandte Phase und Galenit-Matildit. Eine Besonderheit stel-
len frei in kleinen Drusenr�umen kristallisierte leistenf�rmige Cosalit-xx und bis 2 cm lange
teilweise spiralig gebogene Lillianit-Gustavit-xx dar, die �ber einem Rasen von Quarz-xx ska-
lenoedrische Kalzite durchspie§en.
Dieser Gold und Sulfosalze f�hrende, arsenfreie Erztypus ist in mineralparagenetischer Hinsicht
mit den klassischen Glaserzfunden des Gasteiner und Rauriser Raumes (PAAR & TOPA, 1998)
zu vergleichen.
Eine kleine Sensation stellen zwei St�fchen mit Amethyst-XX dar, von denen das eine einen 5
cm langen Einzelkristall in Assoziation mit Kalzit-Skalenodern zeigt, w�hrend das andere eine
Gruppe von drei parallelverwachsenen, teilweise doppelendigen und gut gef�rbten Kristallen
bis 5 cm darstellt. 

Die Goldvererzungen �stlich des Hochwurtenspeichers (HALTEPUNKT 2)

Das hier genannte Gebiet wird durch langgestreckte NW-SE streichende Metabasitz�ge be-
stimmt, die tektonisch dem Granitgneis des Sonnblickkernes eingefaltet sind. Sie bestehen �ber-
wiegend aus Amphiboliten, zur�cktretend sind verschiedene Gneise (Epidot-Hornblende- bzw.
Biotit-Plagioklasgneise), Granatglimmerschiefer, Schwarzschiefer, Quarzite u.a.m.

Diese metamorphe vulkanosediment�re Abfolge wird insbesondere �stlich des Hochwurten-
speichers von Scharen meist geringm�chtiger und im Streichen nur Meterzehner anhaltender
Quarzg�nge durchschlagen, die im Gegensatz zu den NNE-SSW gerichteten Tauerngoldg�ngen
ein NE-SW-Streichen besitzen, und demnach als ac-Kl�fte zum walzenf�rmigen Bau des Sonn-
blickkernes bezeichnet werden k�nnen. 

Auch bis dm-m�chtige Karbonatg�nge (Dolomit-Ankerit mit 20 - 25 Mol.% CaFe(CO3)2) mit
z.T. reichlicher Pyritf�hrung, die im Aufschlu§ limonitisch braun anwittern, durchsetzen die
Metabasitserie. Einer dieser pyritf�hrenden G�nge, in dem allerdings Quarz dominiert, enthielt
im stark oxidierten Ausbi§bereich drahtf�rmiges Freigold, das einer zelligen, aus �berwiegend
Goethit bestehenden Matrix, eingelagert ist.

Etwa am nordwestlichen Ende des Amphibolitzuges, wo dieser gr�§tenteils unter Mor�nenbe-
deckung ãabtauchtÒ, ist ein Quarzgangsystem in einem stufenartig abgesetzten Amphibolitab-
bruch aufgeschlossen, das die beste Freigoldfundstelle im gesamten Wurtengebiet darstellte.

Im wesentlichen stehen drei Quarzg�nge an, von denen der s�d�stlichste bereits seit langem be-
kannt und von FEITZINGER & PAAR (1991) bearbeitet wurde. G. NIEDERMAYR nennt in dem
vorliegenden Exkursionstext die vielf�ltige Erzmineralparagenese. Dieser im Zuge der erw�hnten
Schurfarbeiten �ber 14 m im Streichen aufgeschlossene und zwischen 0.1 und 0.4 m m�chtige
Quarzgang wird in Abst�nden von 2 - 4 m um jeweils 0.2 m staffelbruchartig nach NW versetzt.
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Freigold wurde in diesem Gang in kleinen Quarzdrusen nicht nur in K�rnchen, dornf�rmig, in
Sch�ppchen und ß�chenreichen Kristallen angetroffen, sondern fand sich in hauchd�nnen Fo-
lien auf Harnischß�chen der Salb�nder. Tetradymit in vielfach hervorragend ausgebildeten Kri-
stallen ist ein typischer und meist der einzige Erzbegleiter des Goldes.

Etwa 4 - 5 m nordwestlich dieses Ganges wurde unter Mor�nenschutt, der vor Beginn der
Schurft�tigkeit abger�umt werden mu§te, ein neuer Erzgang entdeckt, der durch eine besonders
hohe Karbonatf�hrung aufÞel und oberhalb des Fahrweges in zahlreiche geringm�chtige Ne-
bentr�mer aufÞedert. Die relativ st�rkste Freigoldf�hrung wurde am nord�stlichen Ende des
Ganges in jenem Abschnitt konstatiert, wo er pyritimpr�gnierte Lagen des Nebengesteins-Am-
phibolites verquert. In stark limonitisierten oberß�chennahen Bereichen fanden sich Goldkno-
ten und undeutlich entwickelte Gold-xx von mehreren mm Gr�§e. Ansonsten ist das Gold eher
feink�rnig und in Vergesellschaftung mit tafeligen Tetradymit-Aggregaten (± bis 1 cm) an ein
System von Quarzadern mit Karbonatf�hrung gebunden. In nord�stlicher Richtung, oberhalb
der Wandstufe, treten verschiedentlich goldfreie Quarz(Karbonat)-G�nge auf, die in der Fort-
setzung der goldf�hrenden Strukturen noch vor einigen Jahren bis cm-gro§e gut ausgebildete,
in Quarz eingebettete Tetradymit-xx und Pyrit enthielten.

Erste Mikrosondenanalysen an mehreren Erzanschliffen des neuen Ganges weisen auf extrem
silberarmes (2.1 - 3.2 Gew.%) Gold hin, wie es u.a. f�r Ausbi§bereiche von Golderzg�ngen im
Gasteiner-Rauriser Raum typisch ist. Tetradymit (Bi2Te2S) f�hrt mitunter kleine Einschl�sse ei-
nes Krupkait-�hnlichen Minerales der Zusammensetzung (Cu,Ag)0.8(Pb,Cd)1.0Bi2.9S5.7.

Im neuen Gang treten nicht jene typischen Zerrkluftminerale wie Anatas, Rutil etc. auf, wie sie
vom alten Gang in den drusigen Abschnitten mit Freigold und Tetradymit dokumentiert sind.
Diese stellen vermutlich ein Mobilisat dar und sind altersm�§ig nach der Kristallisation des dich-
ten Quarzes beider G�nge anzusetzen. Die Altersrelation zu den klassischen Tauerngoldg�ngen
bleibt zumindest in diesem Aufschlu§ unklar. Wenn man davon ausgeht, da§ diese aufgrund einer
K-Ar-Altersdatierung an Alterationsseriziten des Siglitzrevieres (Gasteinertal) vor etwa 27 Ma ge-
bildet wurden, und die Zerrkluftmineralisation im Wurtengebiet von den Tauerngoldgang-Struk-
turen abgeschnitten wird (NIEDERMAYR, dieser Beitrag), m�§te die Genese der beiden NE-strei-
chenden Quarzg�nge um den H�hepunkt der alpinen Metamorphose vor ca. 30 Ma erfolgt sein!
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Herkunft1) - Fundjahr-lfm Paragenese
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
KD-1996-180 Quarz, Malachit
KD-1996-830 Apatit (bla§violett), Kalzit (Bl�tterspat), Chlorit, Epidot, 

Nadelzeolith (? Skolezit)
KD-1996-980 Kalzit (tw. + Chlorit); Epidot; Amethyst (!); Fluorit, 

Chlorit, Adular, Nadelzeolith (? Skolezit); Kalzit 
(skalenoedrisch), Galenit, Chalkopyrit

KD-1996-1045 Prehnit, Laumontit, Chlorit; Kalzit: {0001} + {1011}, 
Epidot; Chalkopyrit, Galenit, Aikinit

KD-1996-1140 Apatit (bla§violett), Kalzit (Bl�tterspat), Chlorit, Adular; 
Prehnit, Kalzit

KD-1996-1375 Kalzit (Kanonenspat), Einschl. von Pyrit, Markasit; 
Kalzit (Skalenoeder, tw. Zwillinge nach (0001)).

KD-1996-1820 Dolomit (kleine sattelf�rmig gekr�mmte xx)
KD-1996-2150 Kalzit (Bl�tterspat, Papierspat)
KD-1996-Kaverne Bergstation Quarzg�nge mit Pyrit, Markasit, Chalkopyrit, Magnetit
WP-1996-3604 Pyrit, Pyrrhotin, Chalkopyrit, Ilmenit, Rutil, Titanit, Ag-

h�ltige Pb-Bi-Sulfosalze, Galenit, Bismuthinit
WP-1996-3660 Pyrit, Pyrrhotin, Chalkopyrit, Markasit, Ilmenit, 

Magnetit, Rutil, Ag-Pb-Bi-Sulfosalz (Lillianit-Gustavit)
WP-1996-3700 Pyrit
WP-1996-3890 Pyrit
WP-1997-4498 Pyrit, Bismuthinit, Galenobismutit, Gustavit
WP-1996-4506 Pyrit, Galenit, Cosalit, Bismuthinit, ged. Gold
WP-1997-4509 Pyrit, Molybd�nit, Pyrrhotin, ged. Gold
WP-1996-4520 Molybd�nit, Rutil
-----------------------------------------------------------------------------------------------------------------

1) KD Kurt DAVID
WP Werner PAAR

2) Au§er den hier genannten, im Zuge der Aufschlie§ungsarbeiten des Stollens exakt 
lokalisiert gezogenen Proben konnten im Haldenmaterial in der Innerfragant noch 
festgestellt werden: Albit, Ankerit, Beryll (Aquamarin), Biotit, H�matit, Monazit, 
Muskovit, Scheelit, Siderit, Sphalerit und Uraninit (Gerhard NIEDERMAYR).
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